

abredet und gleich den folgenden Morgen von den drey Geschwistern und des Bruders Gat​tin angetreten ward. Auch dieser Besuch ging vergnügt von statten, und Schwester und Schwager wurden sehr angenehm überrascht.
Da aber die Berufsgeschäfte des Bruders und die festbeschlossene Rückkehr der Schwe​ster nach Stuttgard unsre Reisenden bestimm​ten, nur Einen Tag in Mannheim zu verwei​len: so wurde schon Dienstags Morgens der Weg nach Hanse wieder angetreten, und die Mayersche gesammte Familie fuhr bis nach Schwezingen mit. Keines dieser so glücklich sich fühlenden Geschwister hatte auch nur die fernste Ahnung, dass sie sich in diesem Erdenleben hier zum Letztenmale umar​men könnten!
In Schwezingen nahm man Abschied von einander. Schwager und Schwester mit ih​ren Kindern fuhren nach Mannheim zurück; die beyden andern Schwestern aber, und der Bruder nebst seiner Gattin, setzten mit der Post ihren Weg nach Odenheim fort. Auf dieser ihrer Rückreise zeigte sich die erste böse Vorbedeutung: sie fuhren noch nicht weit, so warf der unachtsame Postillion den Wagen um. Zwar litt Niemand Schaden; aber der Schreck griff die Nerven der ar​men, reizbaren Mariane von neuem sehr heftig an.
Indessen ging auch das vorüber, und am Ende war man nur froh, dies Abenteuer noch so glücklich bestanden zu haben. Un​ter solchen Betrachtungen erreichten sie bey guter Zeit Odenheim, wo sie in herzlicher Eintracht bis Mittwochs zusammen blieben. Donnerstags, den 24sten November, trennten sich Schwester und Bruder, die sich so zärt​lich liebten, um sich — gar bald in jenem



besseren Leben wieder zu finden! Meine gute
Kirchgessner kam dann mit ihrer Schwe-
ster am nämlichen Tage Abends bey mir 19
Stuttgard wieder an.

Ich kann es nicht leugnen — alle meine Freunde in Stuttgard wissen es — dass ich seit ihrer siebentägigen Abwesenheit in gross-ter Unruhe und Besorgnis um sie war: de​sto grösser war nun meine Freude, sie so munter und fröhlich wieder zu sehen.
Mit inniger Freude erzählte sie mir von dem Wohlstande ihres Schwagers und ihres Bruders, auch von deren talent-und hoff​nungsvollen Kindern. Von Amalien, der äl-testen, eilfjährigen Tochter ihrer Schwester, sagte sie mir, dass sie schon sehr fertig Mu​sik lese und das Fortepiano recht brav und mit Ausdruck spiele, zugleich auch eine recht angenehme Stimme habe; sie wollte sie, wenn sie von ihrer Reise zurückkäme, wegen ihrer Talente — und auch wegen ihrer netten Hand und gelenksamen Finger, ganz zur Harmoni​kaspielerin bilden und ihr alle Vortheile zei-gen. Ihres Bruders Kinder aber lagen ihr be​sonders am Herzen, weil sie bey aller Fähig​keit, die sie verriethen, in dem Landstädtchen nicht die nöthige Bildung, wie sie es wünschte und wie jene ihrer Schwester in Mannheim, haben könnten; mit dem zurückfahrenden Kutscher ihres Bruders schickte sie gleich von Stuttgard aus einige Bücher und Musikalien, und nahm sich vor, in Zukunft ferner für sie zu sorgen.
Weil wir nun schon den Sonnabend nach Tübingen mussten, wo durch die Güte des Hrn. Bilfinger *) auf Sonntag, den 27sten Nov., ein Konzert veranstaltet war, so ver​liessen wir unser lieben, mir unvergesslichen Freunde in Stuttgard, (deren ich schon frü​her gedachte,) und kamen bey guter Zeit in
*) Hr. Bilfinger, Gouverneur bey dem jungen Hrn. Grafen von Zeppelin, ein überaus liebenswür​diger, warmer Kunstfreund, der sich mit vieler Mühe und Freundschaft für die selig« K. interessirte, und dem ich auch jetzt noch mit   vieler Rührung danke! —
